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Joseph Hlovacck war Arbeiter in einer großen Fabrik
Uie viele andere Er fing früh an und hörte spät auf
erhielt ein kärgliches Tagelohn und führte ein elendes
Leben Aber er lebte doch und brauchte nicht gerade zu
Hunger Freilich eine Familie zu ernähren daran
konnte Joseph nicht denken es reichte ja kaum für ihn
selbst Er hätte auch gar nicht den Muth gehabt irgend
einer Schönen zu sagen Ich bin dir gut und möchte
dich zur Frau haben Dazu war er viel zu schüchtern
und viel zu scheu Das Gefühl seiner Armuth drückte ihn
nieder Seine Kameraden ja die verdienten mehr viel
mehr als er Das waren fixe Kerle die ichlugen einen
Posten Arbeit zusammen Er war nie ein Licht gewesen
weder in der Schule noch in der Lehre er hätte sonst
sein Handwerk nicht an den Nagel hängen und Fabrikar
beiter zu werden brauchen Still und fleißig arbeitete er
vor sich hin und was er machte war gut Aber viel
zu schaffen vermochte er nicht und das war schlimm Der
stille bescheidene und schüchterne Gesell wurde zur Ziel
scheibe manches Witzes gemacht nichts aber vermochte ihn
in Wuth oder auch nur in Aufregung zu bringen er war
und blieb eine passive Natur Ja wenn er irgend einen
Freund gehabt hätte dessen starker Hand er sich hätte an
vertrauen können Aber er besaß nicht einmal Verwandte
und der Freund eines so stillen schwachen Menschen zu
sein lieber Gott so viel Selbstverleugnung war in dem
Kreise seiner Genossen nicht zu erwarten Er war zu arm
der arme Joseph er nannte rein nichts sein Eigen

Das soziale Elend der unteren Klassen das ver
meintliche und das wahre stand schon längst am Him
mel der staatlichen und gesellschaftlichen Verfassung wie
ein dunkeles Fragezeichen aber es war lange unbeachtet
geblieben Uns wie über Nacht wuchs es wie eine Ge
witterwolke im Juni und unheimliche Schwüle lagerte auf
allen Gemüthern Wie fernes Wetterleuchten warf die Kunde

über vereinzelte Arbeitseinstellungen ihr grelles Licht
über die Lande und bald mehrten sich die Anzeichen eines
heranziehenden schweren Gewitters Ueberall traten die
Arbeiter zusammen gründeten Vereine und Verbände und
ein dumpfes Grollen erschütterte den Boden Eines
Tages er wußte selbst nicht wie es geschah war
der arme Joseph arbeitslos Der Streik war in aller
Form über die Fabrik hereingebrochen und die Arbeiter
gingen spazieren Joseph ging auch spazieren warum
sollte er nicht Er bekam so gut wie die anderen aus der
Streikkasse seinen Zuschuß u d das Leben gefiel ihm recht
gut Ob er das gewollt hätte Gewiß nicht aber die
Kameraden hatten gesagt Morgen wird die Arbeit ein
gestellt und wer nicht mitthut ist ein Lump Es fehlte
auch nicht an Drohungen noch viel weniger aber an Ver
sprechungen Nun sollte ja ein anderes besseres Leben
Ismmen es sollte alles ganz anders werden Joseph
war ein armer Mann aber ein Lump mochte er doch nicht
sein und wenn er durch sein Feiern die allgemeine Lage
verbessern konnte nun so hatte er zweifellos die Pflicht
es zu thun Jawohl es sollte ganz anders kommen

und es kam anders Die unverheirathcten Arbeiter
wurden aufgefordert im Interesse der Familien den Ort
zu verlassen Auch Joseph sollte wandern Er bekam
sein geringes Wegegeld und wanderte Wohin Ja wo
hin Er ging aufs nächste Dorf und besah sich die Um
gegend Es war im Grunde genommen doch ein ganz
nettes Leben so lange das Geld reichte Leider reichte
es aber nicht lange weder bei Joseph noch bei den Kameraden
die nach wenigen Tagen die Arbeit wieder aufnahmen
Als Joseph davon hörte kehrte er zurück um gleichfalls
seinen alten Platz wieder einzunehmen Zu seiner großen
Verwunderung fand er ihn aber bereits besetzt und es
kam ihm fast vor als ob der Werkmeister froh wäre
ihn mit guter Manier losgeworden zu fein Hier war
nun keine bleibende Stätte für ihn und enttäuscht und
betrübt griff er zum zweitenmal zum Wanderstabe Ihm
bangte nicht sehr um die Zukunft Arbeit gab es jawohl
überall Des Lebens Noth die eigentliche große Noth

hatte er ja nicht kennen gelernt er hatte sich noch
immer satt essen können Wer die Gefahr nicht kennt
fürchtet sie nicht und so zog auch Joseph leichten Herzens
wenn auch erfüllt von einer gewissen Wehmuth wie sie
das Abfchiednehmen erzeugt feine Straße Er nahm
seinen Weg auf die Hauptstadt des Landes zu in deren
Umgebung auch sein Heimathsdorf lag Ein bestimmtes
Ziel hatte er nicht sc folgte nur ewem instinktiven Dränge
seines Herzens Sollte er unterwegs in irgend einem Orte
Unterschlupf finden gut so war er zufrieden Wenn
nicht nun in der Hauptstadt mußte er auf alle Fälle
zu einem Unterhalt kommen

Hu wie kalt der Wind weht auf der Tandstraße Rauh
fegt er daher über die öden schwarzen Felder und pfeift
in den kahlen Zweigen der Obstbäume die die beiden Seiten
der Chaussee säumen Ein eisiger Regen rieselte sacht

nd unaufhörlich hernieder und bald fühlte Jofeph die
stuchte Kälte auf der Haut seines Körpers Die eine Gelte
war ih fast erstarrt Er barg die Hände in den Taschen

umsonst ihn fror daß ihm die Zähne klapperten Ach
wie warm und trocken faßen seine Kameraden jetzt in der
Fabrik und zu Mittag hatten sie ein warmes wenn
auch kein reiches Mahl

Wer würde ihn heute zu Mittag speisen wer ihn in
der Nacht beherbergen Ein fernes dumpfes Rauschen
ließ ihn um sich blicken Die Eisenbahn In geringer
Ferne flog brausend und schnaubend der Zug an ihm
vorüber Die dichten Rauch und Dampfwolken fielen
schwer zur Erde um dann vom Winde zerfetzt und ver
weht zu werden Ausgestoßen zerrissen verweht in
nichts aufgelöst und der Zug rollt weiter immer
weiter Ist s nicht mit dem Menschen genau ebenso
Joseph denkt nach er philosophirt Als er aufblickt ist
vom Zuge nichts mehr zu sehen und zu hören Nur er
ein hungriger frierender Wandersmann zieht einsam seinen
Weg von wenigen gesehen von keinem gekannt von nie
mandem geliebt Wenn er auch hätte mit der Eisenbahn
fahren können Ja wenn Wenn das kein Geld
kostete so viel Geld und wenn der arme Joseph nicht
gar so arm wäre

Er erinnerte sich daß das Rauche ein gutes Mittel
gegen die Unbehaglichkeit der Witterung und schwerer Ge
danken ist und holte seine kurze Pfeife hervor um sie
zu stopfen Aber als er sie anzünden wollte versagte
ein Streichholz nach dem andern der Wind wehte die
schwache Flamme aus so sehr er sich auch bemühte sie
mit den steifgefrorenen Händen zu schützen Da kam
ihm ein Wanderer entgegen dessen P eife lustig qualmte

Grüß Gott Kamerad
Schön Dank Wohin des Wegs
Nach der Hauptstadt

So Um Arbeit
Ja um Arbeit
Viel Glück auf den Weg Komme just eben daher
So Daher Joseph wunderte sich wagte aber

nicht weiter zu sragen Der andere fuhr jedoch ungefragt
fort Nichts los dahinten kannst Dir den Weg sparen
Joseph hatte mit den Rathschläge anderer so viele böse
Erfahrungen gemacht daß er ihnen nicht mehr traute
In einer so groß Stadt mußte unbedingt Arbeit zu
finden sein wenn man nur arbeite wollte

Deine Pfeife brennt Kamerad, brach er die Unter
haltung über die Zustände in der Hauptstadt ab willst
Du mir ein paar Funken geben

Ei warum nicht, sagte der Andere und schüttete die
A che aus daß sie hurtig davon flog Dann machte er
mit ekem Stückchen Holz die Gluth locker und that et
was davon auf Josephs Tabak der nun bald in der er
wünschten Weise glimmte

Schönen Dank Kamerad, fagte Joseph und reichte
dem andern die Hand zum Abschied

Glückliche Reise und gutes Gelingen
Sie gingen auseinander um sich im Leben nie wieder

zu begegnen Joseph schmauchte tapfer darauf los und
fühlte sich bald bedeutend wohler Wenn nur der furcht
bare Wind nicht wäre Das Athmen wurde ihm schwer
und gab ein zischendes säuselndes Geräusch Wiederholt
stand er still drehte dem Wind den Rückm zu und rang
nach Luft Er mußte an feine Mutter denken Der ging
es ebm so bei starkem Winde Wenn er als Knabe mit
ihr durch die Felder zog von einem Dorf zum andern
um den Leuten allerlei schöne Sachen zu verkaufen und
dadurch den schmalen Lebensunterhalt zu erwerben baun
hatte er sich ost gewundert und hatte nicht begreifen können

wie man keine Luft haben konnte Jetzt wußte er es
Die Mutter war früh gestorben sollte auch er Die
Pfeife war erloschen er hatte keinen Genuß daran Nun
klopfte er die Asche aus und sah ihr nach als sie davon
flog Soeben noch schöner brauner Tabak jetzt ein
nichts Die Aschenblättchen wirbelten in Atomen davon
und vermischten sich mit der Erde des Ackers als ob es
nie etwas anderes gewesen wäre

Joseph war inzwischen mehrere Dörfer durchwandert
Der Mittag war längst vorüber und er hatte Hunger
Jetzt zog er in eine Stadt ein und lenkte seinen Schritt
zur Herberge Seiner Frage nach Arbeit begegnete der
Herbergsvater mit hoffnungslosem Lächeln und zuckte die
Achseln Dennoch machte sich Joseph auf um ver
geblich an manche Thür zu klopfen Der Abend
brach schnell herein Joseph verzehrte sein einfaches Mahl
und ging dann zur Ruhe am andern Morgen mußte er
ja zeitig weiter und der wüste Lärm der fremden Gesellen
sagte ihm ohnedies nicht zu Als der Tag graute erhob
er sich und genoß seinen Morgenkaffee Dann bezahlte
er seine Zeche Der Wirth war nicht theuer mit Logis
und Kost dennoch ging das letzte drauf Nun er hatte
wenigstens gut geruht hatte sich satt gegessen und seine
Kleider waren trocken Zu seinem Entsetzen bemerkte er
daß die Stiefel defekt zu werden begannen Nun einige
Tage hielten sie ja wohl noch aus und inzwischen mußte
er doch irgendwo Arbeit finden So wanderte er weiter
immer weiter von Dorf zu Dorf von Stadt zu Stadt
aber Arbeit fand er nicht Der Streik warf s viele
kräftige Leute auf die Landstraße w fsllte wohl Arbeit
ftr kl das V lk herkomme Und w n wirklich jemand
einen Platz ftr ihn frei gehabt hätte dem blasse
schmal wangigen Manne mochte niemand viel zumuthen

sie wiesen ihn alle ab Der Wind hatte sich gedreht und
wehte mit ungeminderter Macht aus Nord Aus dem
Regen war ein Gemisch von Eiswasser und Schnee ge
worden und zuletzt fegte ein Schueesturm über die Ebene
der alles mit einem dichten schweren Mantel verhüllte
Joseph fühlte sich krank und wurde mit jedem Tage
elender Alle feine Versuche schlugen fehl und seine Hoff
nung sank tiefer und tiefer Anfangs schämte er sich
fremde Leute um ein Almosen anzusprechen Er war ein
ehrlicher Arbeiter der sein Brod verdienen konnte und
sollte betteln Aber Hunger thut weh es blieb ihm
nichte weiter übrig als die Hand auszustrecken um eine
milde Gabe Ach und wie hartherzig waren die Leute
Er hätte nie geglaubt daß man einen hungernden frieren
den Menschen so hart anlassen und so elend weiterziehen
lassen könnte

So ein großer kräftiger Mensch hieß es der kann
arbeiten und sollte sich schämen zu betteln

Ach du lieber Gott er ein kräftiger Mensch zumal
jetzt Und arbeiten Ja er hatte es doch den Leuten
ost genug gesagt daß er von Herzen gern arbeiten würde
wenn er nur Arbeit bekommen könnte Dann hatten sie
höhnisch gelacht und gemeint So sagten sie alle die
Tagediebe denen das Herumlungern auf der Landstraße
besser gefiele als reelle Thätigkeit Nun Gott wußte
es besser aber die Menschen konnte er nicht überzeugen
Seine Kleider zerfielen in dem Unwetter durch die Stiesel
drang die eisige Nässe und seine Augen fingen an sich zu
röten Inzwischen hätte er vielleicht doch schon hier und
da ein Unterkommen finden können sei es in seinem Hand
werk oder als einfacher Arbeiter Aber niemand traute
ihm mehr man witterte in dem reduzirten Bruder Strau
binger den Vagabunden Und verdenken konnte maus ja
auch keinem er sah wirklich nicht vertrauenerweckend aus
Die Leute hatten ganz recht wenn sie ihn von ihren
Thüren jagten Man konnte ja gar nicht wissen ob er
es nicht etwa auf die Kinder abgesehen habe Derartige
Fälle waren in letzter Zeit nichts Neues also die Thür
zu vor solchem Landstreicher Ja die Leute hatten ganz
recht

Schluß folgt

Das Obdach
Bild aus dem Leben einer Großstadt vo jilhelm Fischer

Die Nacht war kühler wie gewöhnlich die Octobernächte
find der Wind weht ungestüm in kräftigen Stöße
jagte er durch die engen Gassen an denen er sonst acht
los vorüberfegt Im leichten Herbstüberzieher gehüllt
schritt ein später Wanderer durch die stillen Gassen Er
pfiff eine neue Opernmelodie trotzdem er wußte daß
Pfeifen und Singen bei nachtschlafender Zeit strengstens
verpönt sind Er schritt jetzt über eine Brücke dann bog
er rechts ab den Staden entlang über den er gemüthlich
schlenderte Die Gasflammen flackern trübe theils waren
sie ganz erloschen so daß die Häuserreihe in unheimlichem
Halbdunkel lag Doch das beängstigte den späten Wan
derer nicht

Gute Nacht Herr Doctor So spät noch In den
Straßen rief ihm als er in das Licht der Laterne kam
eine Stimme zu an der er einen Bekannten erkannte
welcher wie er sich erinnerte am Staden wohnte

Sie scheinen übrigens auch recht lange gekneipt zu
haben

So so wir haben Seat gespielt den letzten
Heller verloren

Heute ist der 29 weil der alle Monate nur einmal
ist so habe ich zu seinen Ehren die letzte Mark verzecht

Nun der letzte ist ja nahe
Ein Trost na Gute Nacht
Gute Nacht

Die Schlüssel rasselten die Thüre knarrte dann flog
sie zu der Bekannte war zu Hause Dn Doctor
schritt langsam Wetter Er mochte eine Viertelstunde ge
bummelt haben als er plötzlich eine Gestalt von Weitem
erblickte die in schnellem Lauf gegen den Staden sprang
am Gitter stehen blieb und sich zum Wasser hinabneigte
Der junge Arzt den ein solcher war der Doctor schritt
eilends näher und bald erkannte er ein junges Weib das
schluchzend zum Wasser blickte

ZMZiS fehlt Ihnen Fräulein Er erhielt keine Ant
wort nur erregter schluchzte die Unglückliche

Kann ich Ihnen helfen Sprechen Sie drängte
er Die Nachtwächter können jede Augenblick
Passire

Die Erwähnung der Nachtwächter übte in der That
eine Wirkung aus die Weinende ausäste trocknete hastig
ihre Thräne dann blickte sie zu dem Fragenden
auf Er gestand sich selten ein reizenderes Fraue a tlitz
gesehen z habe Die bleichen classisch schöne Sangen
die großen hülfesuchend u d verzweifelnd blickende Auge
das dichte kastanienbraune Haar welches frei über Schul
ter nnd Busen hing waren von seltener Vollkommenheit

Ich habe ket Obdach mein Herr sagte das nglttck
liche Weib

Kein Obdach Sie
Ach verstehe daß Gie sich wundern Aber Me



rrcn sich ich habe bereits gewählt Sie deutete leicht
aus den rauschenden Strom

Ich schätze mich glücklich weil ich dieses Ende verhin
dern kann entgegnete er ihren Arm ergreifend Folgen
Sie mir 1 ich kann Sie beherbergen

Muß denn noch vor dem letzten Augenblick kurz vor
der Entscheidung Angesichts der Wellen die Versuchung
ihre schmeichelnde Stimme ihren Lockruf erheben In
der That es ist ihr leichter gemacht als sie vielleicht
selbst weiß eS ist scheußlich das nasse Grab fürch
terlich die letzte Qual sagte sie herb

Jetzt irren Sie mein Fräulein Er hob leicht die
HandZwie zum Schwur Ich will Ihnen nur helfen
sonst nichts Ich habe Ihnen den Borschlag gemacht
mein Gast zu sein weil ich kein Hotel kenne das jetzt
noch geöffnet ist und weil ich zweitens momentan nicht im
Besitz einer Summe bin mit der ich Ihnen aus der Ver
legenheit helfen könnte

Gut ich will Ihnen trauen entgegnete sie einfach
Gehen wir

Sie schritt dicht an seiner Seite als er ihr den Arm
anbieten wollte lehnte sie dankend ab und es war ihm
als zögerte sie ihm weiter zu folgen Sie sprachen kein
Wort sie schritten neben einander als wären sie jahre
lang vertraut und bekannt so etwa wie Bruder und Schwe
ster neben einander gehen gleichgültig wie ein Ehepaar
bei dem Geld und nicht die Liebe die Ringe gewechselt
hat

Der Doctor erinnerte sich daß er sich seiner Begleite
rin noch nicht vorgestellt habe

Erlauben Sie mein Fräulein daß ich mich Ihnen
vorstelle mein Name ist Doctor Paul Hellbach

Der meine ist Helene Ihren Familiennamen
vernahm der Doctor nicht so leise hatte sie gesprochen

Doctor Hellbach wohnte im zweiten Stock eines schönen
Hauses er hatte als Miether bei einer alten Dame zwei
hübsch möblirte Zimmer inne in diese führte er seinen
Gast Als er die Petroleumlampe anzündete trat die
Fremde in den Schatten des Fensters er hatte bemerkt
daß sie nur mühsam die Treppen hinaufsteigen konnte
Das arme Weib mußte entsetzlich müde sein Der Doctor
holte aus dem Nebenzimmer Kissen und Decken welche
er sorgsältig auf das breite Sopha kgte wobei er me
chanisch die Elasticität der Federn prüfte Sie sah
ihm zu

Sind Sie müde Helene frug er
Ja zum Tode ermüdet war die Antwort

Der Doctor schloß die Eingangsthür dann trat er ins
Nebenzimmer

Gute Nacht
Gute Nacht antwortete sie Noch lange hielt

sie regungslos am Fenster dann sank sie hin aufs weiche
Lager

Als der Morgen graute verschwand sie nur ein kurzes
Wörtchen ließ sie zurück danke dann war sie ge
gangen er schlief noch doch träumte er gerade daß ihn
ein schöner Mund küsse Als er aufwachte war sie
nicht mehr da

Doctor Hellbach ist seit einigen Tagen schlecht zu
sprechen Der Hauswirth hat ihm einen furchtbaren
Scandal gemacht seine Vermietherin mußte ihm kündigen
weil er ein Frauenzimmer mit nach Hause genommen
Das ganze Haus und es wohnten 10 Familien darin
die sich zu den bessern der Großstadt was viel heißen
will lzählten schimpften über die Unmoral der jungen
Leute Kein Mensch grüßte den armen Doctor im Hause
mehr und die Kinder starrten ihn an als wäre er der
leibhastige Menschenfresser

Einige Tage später schritt Doctor Hellbach über die
Brücke Plötzlich vernahm er einen Schrei er blickte
um sich da sah er wie eine Frau mit allen Zeichen des
Entsetzens auf das Wasser deutete Er blickte schärfer hin
und sah einen weiblichen Leichnam im Wasser schwimmend
Es dauerte nicht lange da hatte man die Todte auf den
Sand des Ufers gelegt Polizisten hielten die Neugieri
gen fern Der Doctor war ihnen bekannt sie ließen ihn
durch Ein Blick auf die Leiche genügte es war Hele
ne Dem jungen Manne traten die Thränen ins Auge
er schämte sich ihrer nicht Nur herzlich froh war er
als er auszog die Wohnung erinnerte ih zu oft an
die Unglückliche

Blumen Moden
Die Wellbeherrscherin Mode regiert uns schwache

Menschenkinder in allen Dingen Sie schreibt vor wie
wir uns kleiden wie wir wohnen wie und was wir essen
und trinken wie wir unsere Stunden eintheilen wie wir
unsere Kinder erziehen wofür wir uns begeistern und was
wir verabscheuen was wir unterhaltend was langweilig
was gut was schlecht was schön und was unschön finden
sollen Alle Sinne sind ihr Unterthan Sie bestimmt
was unserem Auge am wohlgefälligsten zu sein unserem
Ohr am herrlichsten zu klingen dem Gaumen am besten
zu schmecken das Gesühl am angenehmsten zu berühren
der Nase am lieblichsten zu duften habe Wer den Ein
sluß der Mode nach all den mannigfachen Richtungen ver
folgen wollte müßte dicke Bücher voll schreiben Ich aber
beabsichtige diesmal nur nach eigener Erinnerung die
einige Jahrzehnte zurückreicht jene Wandlungen des Ge
schmacks zu schildern welche die große Machthaberin stlbst
in einem Bereiche das man von ihr ganz unabhängig
glauben sollte auf dem Gebiete der Blumenkultur hervor
gerufen hat Natürlich muß ich mich von vornherein
feierlich dagegen verwahren als wollte ich dabei nur den
mindesten Anspruch auf Vollständigkeit oder gar fach
männische Gründlichkeit erheben Selbstgezogene Blu
menstöcke an allen Fenstern bildeten noch in den Dreißiger

und Vierzigerjahren den anmuthigen Schmuck den einzigen
Luxus der in jeder Beziehung bescheidenen Wohnräume
des bürgerlichen Mittelftandes welche mit solcher Einfach
heit ausgestattet waren daß heute keine Portiersfamilie
dieselben als für sie genügend standesgemäß anerkennen
würde Damals zeigte man die wohlgepflegten grünenden
und blühenden Lieblinge des Hauses jedem Besucher mit
dem gleichen Stolze und der gleichen Freude womit man
heute Sammlungen kostbarer Bibelots der Verwunderung
der Gäste empfiehl Jetzt freilich wo der Geschmack sich
verfeinert in unserer Zeit der erfreulichst fortschreitenden
sich noch immer höher entwickelnden Blumenkultur würden
so manche der einst beliebten Pflanzen und Blumen nicht
mehr so sehr gefallen deren Duft nicht mehr fein und
vornehm genug erscheinen Balsaminen Levkojen und
Goldlack Aurikeln Verbenen bunte Nelken Monatrosen
Reseda die hochgefeierte brennende Liebe und Königin
Rose bildeten den gewöhnlichen Fensterschmuck wobei aber
leider der zarte Duft vieler dieser Blüthen und Blumen
regelmäßig übertäubt wurde durch den durchdringenden
Geruch des Rosmarin der nebst der bräutlichen Myrte in
allen Familien wo es Töchter gab gepflegt werden
mußte des Basilikums und des breit und hoch aufsprossenden
oft ganze Fenster einnehmenden Rosenkrautes

Eine besondere Vorliebe hegte man gleichfalls für die
Wachs und Passionsblume Einige Zeit war es die
herrliche Nelke in ihren vielfachen Varietäten welche nach
dem Modegebot als die Blume des Tages gefeiert wurde
dann kam die Hortensie an die Reihe mit der man
namentlich mit der himmelblaubliihenden den höchsten
Kultus trieb Plötzlich ereilte aber auch sie das Schicksal
aller Modedinge Sie wurde von ihrer Höhe gestürzt
und blieb Jahrzehnte lang vergessen In neuester Zeit
jedoch scheint ihr das Glück wieder mehr zu lächeln und
sie beginnt abermals eine hervorragende Stellung in der
Blumengesellschaft einzunehmen In den fünfziger Jahren
war die anmuthige Fuchsie die gefeierte Modeheldin und
man trieb mit deren Pflege einen förmlichen Sport
Gleichzeitig entdeckte man bei dem bescheidenen Epheu der
früher unbeachtet gegrünt und sich an Felsen oder Bäumen
emporgerankt hatte die Poesie seines Wesens und es be
gann die Zeit der sogenannten grünen Manie welche
namentlich die Damenwelt ganz gewaltsam erfaßte Man
konnte damals kein Zimmer mehr ohne genügende Vor
sicht betreten da man immerwährend Gefahr lief den
überall niederhaltenden Epheuzweigen zum Kummer der
Hausfrau Schaden anzuthun Von allen möglichen und
unmöglichen Orten fielen dieselben malerisch hernieder
Epheu umrahmte d e Fenster Epheu füllte die zwischen
den Vorhängen schwebenden Ampeln Epheu begrenzte den
Blumenkorb zwischen Epheuschirmen bildeten sich lauschige
Plätzchen und der elegante Schreibtisch war nicht selten
von einer förmlichen Epheulaube umwölbt Z gleich mit
der Mode der schwebenden Ampeln und Körbe kamen
überhaupt Schlinggewächse aller Art und feine Gräser und
Moose die sich zur Füllung jener eigneten in Aus
schwung Auch Pelargonien und Pensües sowie die statt
lichen Georginen wissen von einer Omode großen Glanzes
zu erzählen und besonders die letzteren waren einst v el
bewundert und umworben Ebenso spielten die verschie
dene oft so herrlich blühenden Kaktusanen ihre Rolle
Ganz vollständig aber beherrschte einen ziemlich langen
Zeitraum hindurch der Ficus die Blumenmode Wer sich
damals nicht mit dem Besitze mindestens eines F cus
Exemplares ausweisen konnte muße darauf verzichien
mit zur zivilisirten Wklt gezählt zu werden Ueber der
Mode stehend und dsrilm immer in Mode ist die
Rose

In allen ihren vielhundertfältigen Gestalten entzückt
sie durch ihre Formen und Farbenpracht erquickt sie durch
ihren herrlichen süßen Duft Wäre überhaupt eine Stei
gerung in der Bewunderung und der Vorliebe für diese
herrlichste der Blumen möglich so müßte man sagen
daß dieselbe in der neuesten Zeit noch an Ansehen gewon
nen und noch gesuchter geworden sei Ebenso unberührt
von den Wandlungen der Mode bleiben das holde Veilchen
dessen unverwüstliche Schönheit schon dadurch erwiesen
ist daß es uns selbst aus der Hand unserer wenig ein
ladenden Blumenmädchen noch immer begehrenswecth er
scheint das niedliche Maiglöckchen die duftende Reseda
das zarte Vergißmeinnicht der weiße und blaue Flieder
das anmuthige Maßliebchen die Lenzverkünder Primel
Himmelschlüsselchen und Schneeglöckchen Die herrlichen
Alpenblumen wie die ganz bescheidenm Feld und Wiesen
blüthen üben gleichfalls immer denselben Reiz Und
die vornehme Frühlingsflora dieses wunderbare Gemisch
der in den prachtvollsten Farben strahlenden Hyazinthe
Tulpen Narzissen Pelargonien Azaeleen Rhododendrons
Erikas und Camelieu übt sie nicht alljährlich den
gleichen blendenden zur Bewunderung hinreißenden Ge
sammteindruck Gewiß Dennoch bevorzugt oder ver
nachlässigt die Mode immer einzelne aus diesem präch
tigen Ensemble So hat erst kürzlich die hocharistokratische
Camelie infolge einer neuesten Laune der Mode einen
schweren Kampf mit der ihr sicher nicht ebenbürtigen
Gardenie zu bestehen

Wie sehr sich infolge des Aufschwunges den die Blumen
kultur und der Blumenhandel genommen infolge des immer
allgemeiner werdenden Blumenkultus der Geschmack ver

feinert hat zeigt uns heut jedes Haus Uebsrall sind
an die Stelle des Rosmarins und des Rosenkrauts süd
ländische Palmen und andere exotische Blattpflanzen
Farren und seltene Schlinggewächse getreten Pfeffermünz
kraut und Basilikum werden durch Blüthen und Blumen
ersetzt welche die feinsten Gerüche ausströmen Welche
Wandlungen der Mode aber in der Art und Weise des
Blumen Bindens und Mindens im Arrangement von
geschnittenen Blumen bewirkt und wie sich in der Neu

zeit aus dieser früheren bloßen Fertigkeit mit den Jahren
ein wirklicher neuer Zweig des Kansthandwerks entwickelt
hat dies zu besprechen und zu schildern wäre ein
Thema für sich Hoffentlich wird der Blumenkultus
immer festere Wurzeln chlaqen sich immer kräftiger ent
falten zum Vortheile für alle denn der Umgang mit
Blumen veredelt er weckt und bildet den Schönheits
sinn

Räthselecke
Räthsel

Wer kennt den grimmen Riesen
Der mit dem Starken ringt
Und der in jedem Kampfe
Zuletzt den Gegner zwingt
Grau sind ihm Bart und Haare
Die Wang ist dürr und fahl
Doch ift sein Arm von Eisen
Sein Fuß zermalmt wie Stahl
Sein Auge scheint erloschen
Gekrümmt ist die Gestalt
Doch stürmt er auf den Gegner
Mit beugender Gewalt
Vor seinem Hauche rostet
Des Schwertes scharfer Glanz
Er bricht der Panzer Ringe
Verdirbt der Blüthen Kranz
Ihm kann sich nicht entreißen
Der Reiter noch sein Roß
Umsonst hält sich u schanzet
Vor ihm das Felsenschloß
Er kommt heran gezogen
Und hebt die schwere Hand
Da stürzt das Thor zerbröckelt
In Schutt die Mauerwand
Er bricht der Eichen Krone
Der Löwin Mark er raubt
Zermalmt die Stirn der Felsen
Verweht der Berge Haupt
Dem grimmen Riesen alles
Was irdisch ist erliegt
Nur was vom Himmel stammet
Wird nie von ihm besiegt

Am Ersten wird uns offenbar
Daß etwas fehlt
Am Zweiten zeiget sich uns klar
Schwer ward gefehlt
Das Ganze bietet als Ersatz sich dar
Für das was fehlt

Die Erste malt in Roth die Kunst cheint dir zu schmecken
Die sert ge Malerei würd st du wohl gar verstecken
Die Zweite malt in Blau es sind nur blaue Flecken
Doch lachte Niemauv noch dem sie gemacht zum Schrecken
Das Ganze malt in Grün oft große Wände Strecken
Da freut sich jeder dran Gott führt den Malerstecken
Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
W ge richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels Hirngespinst
Auflösung des S Räthsels Abendröihe
Auflösung des Z Räthsels Ungarn

Richtige Lösungen Nr 1 2 u 3 M Menzel Halle Nr 2
W K Halle Nr 3 G Dreyaupt Halle

Nachdruck verboten

Lustige Ecke
Ein Gemüthsmensch In der Lippe schen Landes

zeimng lesen wir folgende Anzeige Ein junger Mann der
gern das große Loos gewinnen möchte bittet 21 gutherzige
Herren um frdl Einsendung von je 10 Mk damit er sich ein
ganzes Loos zur Sächsischen Landeslotlerie kaufen kann Adresse
C R postlagernd Deimold

Humor in einer Thüringer Schule LehrerWelche Arten Därme giebt es Kind Schweinsdärme
Rindsdärme Lehrer Welche noch Alles schweigt
Endlich erhebt sich ein kleiner Junge von der letzten Bank und
ruft Kärchdärme

Dauerhaft Assessor Ich möchte gerne Stsff zu einem
Anzug haben aber einen der etliche Jahre hält Kaufmann
Hier ist ein vorzüglicher Stoff der einfach unzerreißbar ist

Ich versichere Ihnen den können sie n ch nach Ihrer Anstell
ung tragen

Abgefertigt Ein Grieche stritt mit einem Italiener
darüber welchem dieler beiden Völker der Vorzug gebühre Der
Grieche behauptete dem seinigen denn alle Weise alle Philo
sophen und Dichter wären von Griechenland ausgegangen
Ganz recht versetzte der Italiener deshalb sind jetzt auch

keine mehr in Griechenland zu finden
Auch ein Grund Richter Warum schlugen Sieden

Zeugen mit dem dicken Knittel auf den Kopf Angeklagter
Weil er schwerhörig ist und ich nicht wußte wie ich mich sonst

verständlich machen sollte Humoristische Blätter
Allzu wörtlich genommen Alles nimmt mei

Frau wörtlich Gestern sagte ich im Zorn sie soll zum
Teufel geh n gleich sprang sie auf und ist zu ihrer Mutter

gegangen
Am Meer Dame Ist das nicht ein überwältigender

Anblick Leutnant Alle Achtung vor Meer Hat ja auch
die Aphrodite ausgespuckt

Sprechstunde Patient Bitte hat der Herr Doktor
jetzt seine Sprechstunden Diener Ja Erstreitet soeben
mit der Gnädigen

Schlau Aufseher zu einem Bauer Sehen s denn
nicht da steht s faustgroß Zigarren ablegen Bauer
Wohl wohl aber i rauk ja a Pfeifen
Farbenwechsel Sag was Du willst lieber Mann ich

finde an der Fontaine nichts ganz besondres das Farben
wechseln Ah freilich Dir ist s nicht neu Du wechselst
selbst die Farbe täglich einige Male

Neue Erfindung Wonn wär ich kovo Schwob möcht
ich mir nehmen gleich Patent auf majne Erfindung
Ober echter Ungarmensch bajlet ksrsoi ajne Mitmenschen nicht
ans Sehen Sie majne Lieben mon nimmt ajnfach statt
Schnurrbortwichs Fliegenlajm und konn mit Behoglichkajt essen
und ruhig Nochmittog schlafen

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Fischer
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